Verkehrslawine als einmalige Chance?
Verkehrsexplosion durch Südumfahrung Feldkirch

Die Vorarlberger Verkehrsplaner prognostizieren für die neue Tunnelumfahrung Feldkirch eine massive Verkehrszunahme in Richtung Schaanwald. Danach wird für das Jahr 2020 an der Grenze Schaanwald ein zusätzliches Verkehrsaufkommen von täglich 5'000 Fahrzeugen erwartet; dies entspricht einer Zunahme von sage und schreibe 42%!!. Interessant ist die Tatsache, dass es während der letzten 19 Jahre gemäss den Verkehrsdaten der Zählstelle Schaanwald keine Verkehrszunahme gab – und dies trotz massiv gestiegenen Arbeitszupendlern. Mit der neuen Situation, dem Bau der Südumfahrung, würde eine dramatische Verkehrslawine auf Liechtenstein ausgelöst, mit der Konsequenz und dem Sachzwang, dass schlussendlich die beiden Autobahnen Österreichs und der Schweiz durch Liechtenstein miteinander verbunden werden müssten. In der Vergangenheit wurde der Letzetunnel von Liechtenstein entschieden abgelehnt, gerade weil eine massive Zunahme des Verkehrs prognostiziert wurde. Die jetzige Regierung bewertet das neue Tunnelprojekt, mit vergleichbar fatalen Auswirkungen wie beim Letzetunnel, als „einmalige Chance“. Diese Zustimmung Liechtensteins ignoriert völlig die vitalen Interessen unserer Bevölkerung. Eine „einmalige Chance“ ist es allenfalls aus Sicht von Vorarlberg, diese Autobahnverbindung über das Hoheitsgebiet Liechtensteins herzustellen, nachdem solche Vorhaben zwischen Vorarlberg und dem Kanton St. Gallen trotz grossen politischen Bemühungen am jahrelangen Widerstand der Bevölkerung scheiterten. 
Keine Prüfung von Alternativen im FL
Bei einem Verkehrsgespräch 1996 in Bregenz zwischen der Vorarlberger und Liechtensteiner Regierung wurde als gemeinsames Ziel vereinbart, die Verkehrsbelastung grenzüberschreitend zu reduzieren. Heute hingegen erachtet die Regierung den Bau von Umfahrungsstrassen als sinnvoll und notwendig, obwohl zwischenzeitlich die Klimaerwärmung und das Ende vom billigen Öl zu den grössten Herausforderungen der Menschheit erklärt wurden. Diese Marschrichtung widerspricht zudem der Regierungs-Studie „Tunnel und Umfahrungsstrassen“ von 2004, die zu folgenden Erkenntnissen kommt:

      -    Problemverlagerung in die Zukunft
· Verschärfung des Verkehrsproblems durch Mehrverkehr

· Ökonomisch und ökologisch nicht verantwortbar
Wir fordern von der Regierung eine Vorwärtsstrategie in der Verkehrsplanung durch Fokussierung auf ein modernes ÖV-System, anstelle des rückwärtsorientierten Strassenbaus. Es ist unverständlich, dass für die seriöse Prüfung von Alternativen zum Strassneubau keine Bereitschaft besteht.  
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